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fiubtoîg Uljtanö: 0cr legte îpfatjgraf. — löanna 3Jlarïtfd6: 3d) male Äinbet... 65

rabtinig abgefdjnittenen fünfter. Sie SBänbe finb
manngBodj mit ©etäfer berfteibet. Sie ftacf)-
gebecfte iQotgbecfe, mît reld) gefdjnitgten, giertiitjen
©urdjgügen, rut)t auf brei Querbatfen, bxe in ber
SRitte bon ebenfalls gefdinitjten eid)enen 6au~
ten, an ben 2Rauern bon fteînernen/ mît SBappen-
engetn gefdjmüdten üonfoten getragen beerben.

über bie gange ÎRorbmanb gieBt fief) ein grogeg
"$regfo, eine ©pifobe aug ber Orbenggefdjidjte
barfteltenb. 3m übrigen finb bie SBänbe mit
üppigem üvanfentoerf unb audj mit ^igürtidjem
bematt. 3öof)ttuenbe SBärme burdjftrömt biefeö
SRefeftorium, beffen ©djopfer, ber ißrior irjeubad)
bon Benenberg/ ftdjertidj fein büfterer Bffet mar.

<Der leiste
3cB, ^pfaljgraf @ßt) r»on Tübingen,
Berbaufe Burg unb Stabt.
2ïïit Ceuten, ©ülten, Jetb unb SBalb:
©er Sctjulber bin id) fait.
3roet Bedjte nur oerbauf idj nidf>b,

3œei Bed)te gut unb alt:
3m Mofter einsï, mit fd)mucbem Turm,
Unb eing im grünen ïBalb.
îlm Mofter fdjenbten mir uns: arm
ltnb Bauten uns) 3U ©runb:
©afüt ber îlbt mir füttern muf
©en tpabidjt unb ben tpunb.

^falggraf*
3m Scfjßnbudj um bad Mofter Ber,

©a BaB idj bag ©cjaib:
Betjalt ibB bag, fo ift mir nidjt
lim all mein anbreg Ceib.

Unb Bßrt iBr, STtöncBIein, eineg Tagg
2tidjt meBr mein ffägerljorn,
©ann gicBt bag ©Ißcbtein, fucf)t micB aufl
3dj lieg' am fixait'gen "Born.

Begrabt micB unter breiter ©icB'
3m grünen Bogelfang
Unb left mir eine ffägermeff'l
©ie bauert nicBt gu lang.

Subtntg Ufjlanb.

3d) male ßtnber
'ifabtungen unb (Srtebnlffe einet 33t a 1 e t i n.

Ifür einen SRater, ber Uinber tieb Bat unb fie
berfteBt/ mag eg faum Begtüd'enbereg geben/
ate fie maten gu bürfen. 3ebe „©itgung" ift ein
meBr ober toeniger ftarteg ©rtebnte, bott Beig,
unb nid)t fetten audj bot! bon Überrafdjungen,
je nacB Bntage unb ©inftetlung beg „SRobette".
©iefe beiben gu erfennen/ ift moBt bie ©runb-
bebingung für ein guteg ißorträt,. unb id) tann
mir teidjt benfen, bag borab ber fj-rau, gang aber
ber ÜRutter bie ©abe beg (SidjeinfüBt.eng in bie
Jlinberpfpdje gegeben ift. ©abon tjängt aber in
erfter Äinie bag ©etingen ab/ toitt man bodj bon
ung nidft eine pjoto, bie fid) mit ber btog äuge-
ren BBnttdjfeit begnügt/ fonbern eben ein 93itb,
bag ©Baratter unb SBefengart beg ivinbeg in
iBren feinften Qügen miebergugeben bermag, bag
ung neben ber äugern ^BnticBteit audj ben inne-
ren 9Renfdjen geigt/ fo toie er gerabe in jenem
Sitter unb ©nttoicftunggftabium fid) ung barbie-
tet. ©teg Berauggufriegen, fegt jebod) beim 3Ra-
1er bie ffäBigfeit boraug/ im Bugenbtide beg
erften ©idjfeBeng bag Bertrauen beg Uinbeg gu
getoinnen, bannt eg in böttiger ^reigeit unb ün-
gegtoungenBeit fid) gibt unb jebe Unnatürtidjfeit
unb ©egiertgeit ablegt. ÎRur luenn jebe Steifheit/

jebe gequälte Gattung bermieben toerben tann,
toirb ficB im Bitbe bag toaf)re tRaturett beg Uin-
beg toiberfpiegetn.

Qur erften „©itgung" fommt toof)l SRutti ober

Bati mit/ unb bag mag für einmal angeben, Bat
man bodj aud) Söünfdje entgegen gu nehmen, auf
bie man gang gerne einget)t/ fotange fie fid)

'tünftterifdj rechtfertigen taffen unb nidjt im
2Biberfprudj gur eigenen Buffaffung beg SRaterg
fteBen. ©enn biefe mug man iBm fdjon aud)
taffen, fiegt fein geübteg Buge bodj oftmatg
©inge, bie ben atternädjften Stnget)örigen big-
Ber berborgen btieben, unb bermag er beim
txinbe mandjmat einen d)aratteriftifd)en £jug
fdjon in feinen erften Stnfängen gu entbed'en,
ber erft fpäter fidj bott augiuädjft/ für bie

Söefengart beg gu matenben aber gerabe be-
ftimmenb ift.

Uommt nun fo ein üteineg, fo gilt eg irgenb-
luie Betauggufinben, toomit feine Bufmerffamteit
gu feffetn unb eg gu getoinnen ift. 3m Btetier
gibt eg ja aud) immer ettoag 91eueg, erft redjt
für ein üinb. 2Ran luirb bietteidjt aucB an Bit-
bern bag aufBängen, mag fein öntereffe medt,
gum Beifpiet Tierftubien, öltuftrationen gu 9Rär-
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radlinig abgeschnittenen Fenster. Die Wände sind
mannshoch mit Getäfer verkleidet. Die flach-
gedeckte Holzdecke/ mit reich geschnitzten, zierlichen
Durchzügen, ruht auf drei Querbalken, die in der

Mitte von ebenfalls geschnitzten eichenen Säu-
len, an den Mauern von steinernen, mit Wappen-
engeln geschmückten Konsolen getragen werden.

über die ganze Nordwand zieht sich ein großes
Fresko, eine Episode aus der Ordensgeschichte
darstellend. Im übrigen sind die Wände mit
üppigem Nankenwerk und auch mit Figürlichem
bemalt. Wohltuende Wärme durchströmt dieses
Refektorium, dessen Schöpfer, der Prior Heubach
von Herrenberg, sicherlich kein düsterer Asket war.

Der letzte
Ich, Pfalzgras Eötz von Tübingen,
Verkaufe Burg und Ztadt.
Mit Leuten, Gülten, Feld und Wald:
Der Schulder bin ich satt.

Zwei Rechte nur verkauf ich nicht,
Zwei Rechte gut und alt:
Im Kloster eins, mit schmuckem Turm,
Und eins im grünen Wald.
Am Kloster schenkten wir uns arm
Llnd bauten uns zu Grund:
Dafür der Abt mir füttern muß
Den Habicht und den Hund.

Pfalzgraf.
Im Schönbuch um das Kloster her,

Da hab ich das Eesaid:
Behalt ich das, so ist mir nicht
Lim all mein andres Leid.

Und hört ihr, Mönchlein, eines Tags
Nicht mehr mein Fägerhorn,
Dann zieht das Elöcklein, sucht mich aufl
Ich lieg' am schatt'gen Born.
Begrabt mich unter breiter Eich'
Im grünen Vogelfang
Llnd lest mir eine Iägermess'I
Die dauert nicht zu lang.

Ludwig uhland.

Ich male Kinder.
Erfahrungen und Erlebnisse einer Malerin.

Für einen Maler, der Kinder lieb hat und sie

versteht, mag es kaum Beglückenderes geben,
als sie malen zu dürfen. Jede „Sitzung" ist ein
mehr oder weniger starkes Erlebnis, voll Reiz,
und nicht selten auch voll von Überraschungen,
je nach Anlage und Einstellung des „Modells".
Diese beiden zu erkennen, ist wohl die Grund-
bedingung für ein gutes Porträt, und ich kann
mir leicht denken, daß vorab der Frau, ganz aber
der Mutter die Gabe des Sicheinfühlens in die
Kinderpshche gegeben ist. Davon hängt aber in
erster Linie das Gelingen ab, will man doch von
uns nicht eine Photo, die sich mit der bloß äuße-
ren Ähnlichkeit begnügt, sondern eben ein Bild,
das Charakter und Wesensart des Kindes in
ihren feinsten Zügen wiederzugeben vermag, das
uns neben der äußern Ähnlichkeit auch den inne-
ren Menschen zeigt, so wie er gerade in jenem
Alter und Entwicklungsstadium sich uns darbie-
tet. Dies herauszukriegen, setzt jedoch beim Ma-
ler die Fähigkeit voraus, im Augenblicke des
ersten Sichsehens das Vertrauen des Kindes zu
gewinnen, damit es in völliger Freiheit und Un-
gezwungenheit sich gibt und jede Unnatürlichkeit
und Geziertheit ablegt. Nur wenn jede Steifheit,

jede gequälte Haltung vermieden werden kann,
wird sich im Bilde das wahre Naturell des Kin-
des widerspiegeln.

Zur ersten „Sitzung" kommt Wohl Mutti oder

Vati mit, und das mag für einmal angehen, hat
man doch auch Wünsche entgegen zu nehmen, auf
die man ganz gerne eingeht, solange sie sich

'künstlerisch rechtfertigen lassen und nicht im
Widerspruch zur eigenen Auffassung des Malers
stehen. Denn diese muß man ihm schon auch

lassen, sieht sein geübtes Auge doch oftmals
Dinge, die den allernächsten Angehörigen bis-
her verborgen blieben, und vermag er beim
Kinde manchmal einen charakteristischen Zug
schon in seinen ersten Anfängen zu entdecken,
der erst später sich voll auswächst, für die

Wesensart des zu malenden aber gerade be-
stimmend ist.

Kommt nun so ein Kleines, so gilt es irgend-
wie herauszufinden, womit seine Aufmerksamkeit
zu fesseln und es zu gewinnen ist. Im Atelier
gibt es ja auch immer etwas Neues, erst recht
für ein Kind. Man wird vielleicht auch an Bil-
dem das aufhängen, was sein Interesse weckt,

zum Beispiel Tierstudien, Illustrationen zu Mär-
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